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Guten Morgen!

Von Ingo Freihorst

Diese Meldung ging vor 
kurzem durch die Me-
dien: Die Weltorgani-

sation UN möchte in Zusam-
menarbeit mit der Weltbank 
bis zum Jahr 2030 erreichen, 
dass jeder Mensch auf der Erde 
Zugang zu Strom bekommt. In 
einigen Entwicklungsländern 
trifft dies derzeit gerade mal 
auf zehn Prozent der Bevölke-
rung zu! 

Wer von uns kann sich ein 
Leben ohne „Energie aus der 
Wand“ überhaupt noch vorstel-
len? Ohne Strom kann man we-
der arbeiten noch Essen oder 
Kaffee kochen, die Wohnung 
wäre kalt und dunkel, Telefon, 
Fernseher und Radio nutzlos. 
Und sogar die vor allem von der 
Jugend heißgeliebten Handys 
würden irgendwann abschal-
ten – wo soll man sie auch auf-
laden?

Beim Hochwasser hatte 
ich erlebt, wie ein Leben ohne 
Energieversorgung sein kann. 
Hier in Deutschland kam als-
bald ein Notstromaggregat, wo-
mit wenigstens die nötigsten 
Geräte betrieben werden konn-
ten. In solch armen Ländern 
wie eben dem nebenstehenden 
Nepal müssen die Menschen 
nach Katastrophen über Mo-
nate ohne Strom auskommen 
– aber das ist für sie vielleicht 
noch das geringste Übel. 

Wir Menschen in den rei-
chen Ländern dürfen uns des-
halb nicht wundern, wenn wir 
für viele Mittellose zum Ziel 
ihrer Flucht werden. Die UN 
hat richtig erkannt, dass man 
auch in armen Ländern die Le-
bensbedingungen verbessern 
muss, damit die Menschen dort 
bleiben.

Strom für alle 
auf der Welt

Heute vor 
50 Jahren
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Eine Verschönerung erfahren 
die Hausfassaden in der Stein-
straße in Havelberg. Damit 
wird die Werterhaltung und 
Verschönerung der Kreisstadt 
planmäßig fortgesetzt. Die 
Maler der PGH „Farbenfreude“ 
wollen im Sommer weitere alte 
Häuser auf der Stadtinsel mit 
frischer Farbe versehen.

Auf die Hilfe aufmerksam 
zu machen, die Nepal 
auch zwei Monate nach 
der Erdbebenkatastrophe 
benötigt, ist das Ziel von 
Jörn Dreuw. Als rollender 
Spendenbutler war der 
Journalist aus München 
auch auf Buga-Wegen 
unterwegs. 

Von Andrea Schröder
Havelberg l „Nepal nicht verges-
sen. Bitte spenden Sie!“ steht 
zusammen mit der Internetad-
resse auf der Rückseite der But-
ler-Uniform von Jörn Dreuw. 
Am Donnerstagabend und Frei-
tagmorgen fiel er in Havelberg 
auf. Denn auf seinem akkube-
triebenen Einrad daher rollend, 
bietet er ein ungewohntes Bild. 
Und dann ist da noch die Mon-
tur eines Butlers mit einer gro-
ßen Melone auf dem Kopf.

„Das Thema soll lange 
in den Medien bleiben.“

Der 45-Jährige macht auf die 
Menschen in Nepal aufmerk-
sam, die seit dem schweren 
Erdbeben vom 25. April und 
den Nachbeben in großer Not 
leben. Dabei sammelt er selbst 
kein Geld, sondern macht auf 
vier Hilfsorganisationen auf-
merksam. „Zur jetzt begin-
nenden Monsunzeit in Nepal 
haben Tausende Menschen 
auch Wochen nach dem Erd-
beben noch kein Dach über 
dem Kopf. Zudem sind die 
Menschen auf Lebensmittel-
hilfen angewiesen, auch die 
Trinkwasserversorgung funk-
tioniert noch nicht“, sagt Jörn 
Dreuw. Ihm ist wichtig, dass 
die Erdbebenkatastrophe von 
Nepal möglichst lange als The-
ma in den Medien bleibt, um 
die verheerenden Folgen im-
mer wieder ins Bewusstsein 
der Menschen zu rufen.

Wie er auf die Idee gekom-
men ist? „Ich habe gerade ei-
nige Wochen Zeit. Da wollte 
ich, so wie Freunde von mir 
auch, in München ehrenamt-
lich Asylbewerbern helfen, sie 
bei Ämterbesuchen begleiten, 
ihnen Nachhilfe in Deutsch 
geben. Dann kam das Erdbe-

ben und ich überlegte, was ich 
für diese Menschen machen 
kann“, erzählt der Online-Jour-
nalist, der auch für den Focus 
gearbeitet hat. Nur Radfahren 
wäre nicht auffällig genug. 
Ihm kamen zwei seiner Hobbys 
in den Sinn, mit denen er Tra-
dition und Moderne verbindet 
und, vor allem, auffällt. Schon 
als Kind hat ihn die Fernsehse-
rie „Das Haus am Eaton Place“ 
mit Butler Hudson begeistert. 
Vor ein paar Jahren absolvierte 
er deshalb auf der Butlerschu-
le in den Niederlanden einen 
Lehrgang. Seit kurzem inte-
ressieren ihn zudem elekt-
rische Einräder. Die perfekte 
Kombination war gefunden.

Zum Ausprobieren war er 
zuerst im Bereich Regens-
burg unterwegs, besuchte den 
Nepal-Himalaya-Pavillon, der 
nach der Expo 2000 dort von 
einem Privatmann aufgebaut 

wurde, und die 
Walhalla. Er 
kam an mit sei-
ner Idee und die 

Pläne, entlang der Flusswege 
Deutschlands als rollender 
Spendenbutler auf Tour zu ge-
hen, wurden konkreter. Von 
Reiseangeboten mit Gepäck-
transport nahm er aus Kosten-
gründen schnell Abstand. Es 
geht auch viel einfacher, wie 
Jörn Dreuw auf den ersten Etap-
pen von Hamburg bis Witten-
berge festgestellt hat. Seinen 
schweren Rucksack verschickt 
er per Versanddienst. Auf der 
Tour von 

Wittenberge bis Berlin, wo er 
am Montag ankommen wollte, 
reicht ihm eine Bauchtasche. 
Drei Kilogramm Gepäck gönnt 
er sich. Portemonnaie, wei-
ße Handschuhe, Zahnbürste, 
einmal Ersatzunterwäsche – 
abends wird gewaschen –, zwei 
Handys mit verschiedenen 
Netzanbietern, Akkus und das 
drei Zigarettenschachteln gro-
ße Netzteil fürs Einrad finden 
darin Platz. Außen angebracht 
ist eine Luftpumpe.

Die Melone für den Kopf 
war nicht so leicht zu bekom-
men. Der Skater-Helm für die 
Sicherheit auf seinen Touren 
hat einen Durchmesser von 67 
Zentimetern, die größte Melo-
ne misst 63 Zentimeter. Er fand 
einen 3-D-Drucker, der ihm das 
passende Rund für den Helm 

anfertigte.
Gerade komfortabel 

scheint das Fahren mit 
dem Einrad über so lan-

ge Wege nicht zu sein. 
Schließlich steht man 
mehr oder weniger 
still. „Es fängt schon 
mal an zu kribbeln in 
den Füßen, aber das ist 
schnell wieder vorbei, 

wenn man abgestiegen ist.“ 
Und wie fährt sich solch ein 
Einrad? Am Anfang sind Later-
nenmaste eine gute Hilfe, um 
aufzusteigen und loszufahren. 
Beim Losfahren balanciert er 
nach vorn, beim Halten lehnt 
er sich zurück. Mit den Armen 
schwingt Jörn Dreuw, um nach 
links oder rechts zu fahren. 
Zehn Zentimeter über dem Bo-
den ist er bis zu 20 Kilometer 
pro Stunde schnell. Bis zu 25 
Kilometer schafft er mit einer 
Akkuladung. Ist der Akku ganz 
leer, muss er eine zweieinhalb-
stündige Pause einlegen, um 
ihn aufzuladen. 

„Pro Tag fahre ich 40 
bis 50 Kilometer.“

„Pro Tag fahre ich 40 bis 50 
Kilometer.“ Mehr ist zeitlich 
nicht zu schaffen. Nicht nur 
wegen der Ladezeit, sondern 
auch, um zum Beispiel die vie-
len Pressetermine zu schaffen, 
direkt im Gespräch mit Journa-
listen oder am Telefon. Und um 
den Internet-Blog zu füttern, 
dort lässt sich alles nachlesen. 
Am Freitagvormittag hat er 
schon zwei Interviews hinter 
sich, als er sich, über die Fähre 
von Werben aus kommend – in 
Havelberg hatte er aufgrund 
der Buga keine Übernachtung 
mehr bekommen –, am Haus 
der Flüsse mit der Volksstim-
me trifft. Die Pressetermine 
sind ihm wichtig, denn damit 
erhält er genau die Aufmerk-
samkeit, die er sich für Nepal 
wünscht.  

Das funktioniert. Eben-
so die Gespräche mit Leuten, 
die er unterwegs trifft. Da er 
kein Geld annimmt, verteilt 
er stattdessen kleine Zettel 
mit den wichtigsten Daten 
der Hilfsorganisationen. Und 
dann steht ja, nicht überles-
bar, auf seinem Rücken: Nepal 
nicht vergessen!

Es gibt noch viele Fluss-
radwege in Deutschland, die 
Jörn Dreuw als Spendenbutler 
entlangrollen will. Elbe und 
Havel haben ihm schon viel 
Spaß gemacht. 

Wer mehr über seine 
Tour und die Spenden-

aktion erfahren möchte: www.
spenden-butler.de

Spendenbutler rollt für Nepal
Jörn Dreuw macht auf Flussradwegen auch entlang der Buga-Route auf Erdbebenopfer aufmerksam

Jörn Dreuw ist mit dem Ein-
rad auch auf der Buga-Rou-
te unterwegs gewesen, um 
als Spendenbutler auf Nepal 
aufmerksam zu machen.
� Fotos: Andrea Schröder
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Die aktuelle Blumenschau 
„Rittersporn und Sommer-
blüte“ in der Stadtkirche Ha-
velberg ist nur noch am heuti-
gen Dienstag zu besichtigen. 
Dann wird umgebaut und ab 
Sonnabend heißt es „Orchi-
deen – Blütenschätze unserer 
fünf Kontinente“. In Branden-
burg öffnet am Donnerstag 
die neue Blumenschau „Tau-
fen - Blumenkunst gestern, 
heute und morgen“.
Die Bunte Gartenkirche zur 
Buga öffnet an diesem Mitt-
woch von 13 bis 16 Uhr auf 
der Fliegerbühne in Rhinow/
Stölln. Der Kirchenkreis Ky-
ritz-Wusterhausen gestaltet 
den Nachmittag unter ande-
rem musikalisch.
In der Reihe „Von Dom zu 
Dom – Domorganisten aus 
aller Welt musizieren“  im 
Dom zu Brandenburg gestal-
tet  Michael Schönheit, Orga-
nist im Dom Merseburg, das 
Konzert. Beginn ist am Mitt-
woch um 19.30 Uhr. 
Bei den Genießer-Tagen 
im i-Punkt Grün in Rathe-
now heißt es von Mittwoch 
bis Sonnabend jeweils von 
10 bis 17 Uhr: Nicht rumgur-
ken, sondern reinbeißen – Die 
Spreewälder Gurke frisch ge-
erntet.

Rittersporn nur noch 
heute in der Kirche
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Havelberg (ans) l Voraussicht-
lich 62 000 Euro muss die Han-
sestadt Havelberg in diesem 
Jahr zusätzlich aufbringen, 
um die Brandschutzauflagen 
in der Grundschule erfüllen zu 
können. Darüber informierte 
Bauamtsmitarbeiterin Ines 
Birkholz die Mitglieder des 
Bauausschusses auf der jüngs-
ten Sitzung. Im Dezember ver-
gangenen Jahres hatte eine 
Brandsicherheitsschau des 
Landkreises stattgefunden. Da-
raufhin erhielt die Verwaltung 
eine Mängelliste, die es nun 
abzuarbeiten gilt. Ursprüng-
licher Termin war sogar im 
März. Doch das war nicht zu 
schaffen, so dass die Sommer-
ferien dafür geplant sind.

Einige Brandschutztüren 
sind einzubauen. So etwa im 
Bereich des Nebeneinganges 
zur Grundschule vom Parkplatz 
aus gesehen, wo sich der Durch-
gang zur alten Sekundarschule 
befindet. Dass dieser als Lager 
genutzt wird, sei auch nicht 
im Interesse der Brandschüt-
zer. Auch für Fahrradwerkstatt 
und Hausmeisterzimmer im 
Erdgeschoss der Schule werden 

Brandschutztüren gefordert. 
Das Treppenhaus müsse rauch-
dicht verschließbar sein. Im 
Hortbereich sollen die Flure, 
die als Aufenthaltsfläche für 
die Kinder dienen, von Schrän-
ken freigemacht werden. Jeder 
Hortraum soll wegen der Flur-
nutzung jeweils an der Fens-
terfront mit einer Tür nach 
draußen versehen werden, um 
Fluchtwege zu schaffen.

Bauarbeiten sollen in den 
Sommerferien erfolgen

Ein Hausalarm sei einzubauen. 
Hier ist die Kombination mit 
einem in Schulen zu installie-
renden Amokalarm angedacht, 
berichtete Ines Birkholz.  Zu-
dem sei eine Brandschutzaus-
schilderung mit Beleuchtung 
gefordert und die Fluchtweg-
pläne müssten  neu erarbeitet 
werden. 

Der Kostenvoranschlag für 
all die Arbeiten liegt bei 62 000 
Euro. Geld, das die Stadt auf-
bringen muss. Im Nachtrags-
haushalt muss dafür eine 
Lösung gefunden werden, sag-
te  Kämmerin und Bauamts-

leiterin Petra Jonschkowski. 
Die Arbeiten müssen in den 
Sommerferien erfolgen, damit 
zum Beginn des neuen Schul-
jahres alles erledigt ist. Die 
Arbeiten sind Vorschläge der 
Verwaltung, die mit dem Land-
kreis noch abgestimmt werden 
müssen. „Wir hoffen, dass der 
Landkreis damit einverstanden 
ist.“ Dann würde zur nächsten 
Stadtratssitzung am 9. Juli eine 
entsprechende Beschlussvorla-
ge eingereicht.

Wieso es auf einmal sol-
che Brandschutzauflagen für 
das über 20 Jahre alte Gebäu-
de gibt, wisse niemand. Ob es 
mit dem Personalwechsel in 
der zuständigen Abteilung der 
Kreisverwaltung zu tun hat, ist  
Spekulation. „Die Ansprüche 
werden in allen Zeiten größer“, 
sagte die Kämmerin. Die Stadt-
räte jedenfalls wunderten sich, 
weshalb solche Auflagen jetzt 
auf einmal gestellt werden.

Mit dem Vorschlag werde 
versucht, so wenig wie mög-
lich in das bestehende System 
Grundschule und Hort einzu-
greifen. Einige Sparpotenziale 
wären vorhanden, etwa wenn 

andere Lagermöglichkeiten ge-
funden werden. 

Das alles hat noch nichts mit 
den Überlegungen zu tun, die 
sich generell mit der Zukunft 
der Räumlichkeiten für Grund-
schule und Hort befassen. Die 
Gebäude der Grundschule und 
der alten Sekundarschule wer-
den dafür untersucht. Ein Gut-
achten ist beauftragt. 

Kein Aufschub der 
Mängelbeseitigung

Ob dieses Geld für die Erfüllung 
der Brandschutzauflagen an-
gesichts anderer Entscheidun-
gen zur Zukunft des Gebäudes 
möglicherweise rausgeschmis-
sen sein könnte – darüber un-
terhielten sich Eltern- und 
Schulvertreter nach dem öf-
fentlichen Sitzungsteil vor der 
Rathaustür. Stadträtin Anke 
Dorsch sagte in der Sitzung, 
dass sie sich Informationen 
gewünscht hätte, die weiter in 
die Zukunft von Grundschu-
le und Hort gehen. „Das steht 
heute noch nicht zur Debatte“, 
machte Ausschussvorsitzender 
Uwe Klemm deutlich.

Einen Aufschub der Män-
gelbeseitigung bis zur Ent-
scheidung darüber, welches 
Gebäude künftig für Hort und 
Grundschule genutzt wird, 
zu beantragen, hätte keinen 
Sinn. „Darüber brauchen wir 
nicht zu diskutieren. Wenn 
Mängel festgestellt sind, sind 
sie zu beseitigen“, sagte Petra 
Jonschkowski im Gespräch 
mit der Volksstimme. Letzt-
endlich geht es natürlich um 
die Sicherheit der Kinder. Dass 
das Gebäude zwei Jahrzehnte 
mehr oder weniger so wie jetzt 
ohne Mängelanzeigen genutzt 
wurde, spiele dabei keine Rolle.

Dass Grundschule und 
Hort aus den Nähten platzen, 
war im Dezember Thema im 
Kultur- und Sozialausschuss. 
Die Kapazitäten seien bereits 
ausgeschöpft und zum Schul-
jahresbeginn werden noch 
mehr Kinder erwartet, hieß 
es damals von Seiten der Lei-
ter. Für Anfang Juli ist ein Ar-
beitsgespräch mit Eltern und 
Vertretern beider Einrichtun-
gen geplant, informierte Aus-
schussvorsitzende Doreen Mül-
ler auf der jüngsten Sitzung.

Brandschutzauflagen verursachen hohe Kosten
Für eine höhere Sicherheit in Grundschule und Hort sind Kosten von über 60 000 Euro veranschlagt

Meldung

Havelberg (ans) l Zum 20. Mal 
findet am Wochenende der 
„Tag der Architektur“ statt. In 
Havelberg sind Interessierte 
am Sonntag, 28. Juni, in das 
„Haus der Flüsse“ eingeladen. 
Die Architekten des Gebäudes 
in der Elbstraße führen ab 11 
und 13 Uhr durch das Haus 
und erläutern die Aufgaben-
stellung, deren Umsetzung und 
die Nutzung. Das Informati-
onszentrum ist ein markantes 
Zeichen und schafft verbin-
dende Blickbeziehungen zur 
gegenüberliegenden Altstadt. 
„Der hochgedämmte Holzbau 
mit seiner charaktervollen 
Brettfassade bildet den städte-
baulichen Rücken für den gro-
ßen vorgelagerten Themenpark 
und verbindet Innen- und Au-
ßenausstellung“ heißt es in der 
Ankündigung.

Die Einweihung des Hau-
ses ist für den 13. Juli geplant. 
Zur Eröffnung um 14 Uhr wird 
Ministerpräsident Reiner 
Haseloff (CDU) erwartet. Am 
Donnerstag dieser Woche will 
sich Landtagsabgeordneter 
Ralf Bergmann (SPD) über den 
Stand der Arbeiten im Haus der 
Flüsse informieren.

Zum „Tag der  
Architektur“ Treff 
im Flüsse-Haus

Warnau (ans) l Die Auswertung 
des Dorffestes, das in  diesem 
Jahr am 1. Mai gefeiert wurde, 
steht auf der Tagesordnung 
der nächsten Sitzung des Ort-
schaftsrates Warnau. Diese 
beginnt an diesem Donners-
tag um 19.30 Uhr im Gemein-
dekulturraum. Außerdem 
soll über die Verteilung der 
finanziellen Mittel beschlos-
sen werden. Am Anfang gibt‘s 
eine Einwohnerfragestunde.

Warnauer werten 
Dorffest aus


